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109VorgängeAT  SE  Gn  AA  A  3O  109  V oréängé N  chen in Asien wie in Afrika ist immer  gen, daß die regionalen Konferenzen  aus Europa und den USA über 60  wieder die Frage nach der Inkulturation  die letzte Entscheidung haben. Dabei  Jahre alt ist, dann läßt sich absehen,  wie bald die Kirche in der Dritten  des Christentums in den jeweiligen Kul-  ging es um die Verwirklichung eines  turkreis. Wichtig ist dabei, daß man  12-Punkte-Programms: so wurde un-  Welt ganz auf sich gestellt sein wird.  die Bemühungen von Vertretern der  ter anderem die Kniebeuge ersetzt  Diese Zahlen machen deutlich, wie  Dritten Welt, das Christentum von der  durch eine Verneigung, die Kerzen  kolonialen Herkunft zu befreien und  wichtig es für Bischofskonferenzen in  durch Öllämpchen, und der Zelebrant  Europa ist, den geistigen Austausch  voll zu inkulturieren, nicht als einen  und die Gemeinde können während  Versuch der Lostrennung von der Ein-  des Gottesdienstes barfuß auf dem Bo-  mit den ehemaligen Missionskirchen  zu suchen und sich auf eine echte Part-  heit betrachtet, sondern die Vielfalt  den sitzen.  nerschaft mit ihnen einzustellen. Es ist  anerkennt. Kardinal Höffner dazu:  Bei dem Bemühen um Inkulturation  schon keine Utopie mehr, daß eines  bereits die Heiligen Drei Könige hät-  geht es nicht nur um eine festere Ver-  Tages der Strom der Missionare den  ten diese Vielfalt symbolisiert. Trotz  ankerung der Kirche in der jeweiligen  umgekehrten Weg geht. Bereits jetzt  unterschiedlicher Herkunft und unter-  Kultur, um so Konversionen zu er-  sind Priester aus Südindien (Kerala) in  schiedlicher Riten seien alle niederge-  leichtern. Papst Paul VI. hat in „Evan-  Deutschland .tätig, ganz abgesehen  fallen, um anzubeten. Dies sei der  gelii nuntiandi“ deutlich darauf hinge-  von den vielen Schwestern aus dem  Kern der Einheit.  wiesen, daß diese Inkulturation not-  asiatischen Raum.  Welche Bedeutung man dieser Frage  wendig ist, damit die Kirche die Mög-  lichkeit erhält, ihre Wertvorstellungen  Angesichts dieser Situation stellt sich  beimißt, macht auch das Kommunique  kaum noch die Frage, ob solche Rei-  zum Ende des Indienbesuchs deutlich.  in die jeweilige Gesellschaft einzubrin-  Auf Wunsch der indischen Bischöfe  genN.  sen sinnvoll sind und ob sie über den  Zahlen belegen überdies, in welch ra-  üblichen Tourismus hinaus gehen. Sie  wurde folgende Passage aufgenom-  men: „Wir können nicht daran vorbei-  santem Tempo die Kirche in den Län-  dürften notwendig sein. Allerdings  dern der Dritten Welt selbständig ge-  wird zu überlegen sein, wie man diese  gehen, daß die Kirche in Europa und  in Asien die Frage nach Gott in unter-  worden ist. 1951 gab es 31 einheimi-  Kontakte in Zukunft so gestaltet, daß  sche Bischöfe in Asien und 2 in Afrika.  sie nicht zu einer Überforderung wer-  schiedlicher Weise angeht. Die Men-  schen in Europa, enttäuscht durch die  25 Jahre später war ihre Zahl auf 520  den. Hoffnungen scheint man dabei  gestiegen,  darunter 24 Kardinäle.  auf den neuen Weihbischof von Trier,  Überbetonung der Rationalität und  Heute sind 35 Prozent aller Bischöfe  Leo Schwarz, zu setzen. Als Geschäfts-  damit der Verkürzung der Dimension  in Asien Asiaten und 80 Prozent aller  führer von Misereor bringt Schwarz  des Menschen, suchen nach einer tiefe-  das Wissen und die Sensibilität mit,  ren Innerlichkeit. Der Asiate ist eben-  Bischöfe in Afrika Afrikaner. 1960 gab  falls auf der Suche, weil er fühlt, daß  es in Asien 5 und in Afrika 4 Bischofs-  um Erwartungen und Hoffnungen auf  konferenzen; zwanzig Jahre später sah  beiden Seiten in realistische Bahnen zu  sein eigenes religiöses Erbe den Forde-  rungen nach sozialer Gerechtigkeit  das Bild so aus: 15 Bischofskonferen-  lenken. Lernprozesse auf beiden Sei-  zen in Asien und 31 Bischofskonferen-  ten haben begonnen. Die Bischöfe der  nicht entspricht. Gegenüber beiden,  ihre  Asien und Europa, müssen wir von un-  zen ın Afrika. Hand in Hand mit die-  Dritte-Welt-Länder  beginnen  ser Entwicklung sank die personelle  Scheu vor der angeblichen Überlegen-  serem gemeinsamen christlichen Erbe  sprechen. Kirche verwirklicht sich in  Hilfe aus Europa. Im Jahre 1962 rei-  heit der Theologie der Alten Welt zu  sten noch rund 400 europäische Mis-  verlieren, und die europäischen Bi-  der jeweiligen geschichtlichen Phase.  sionare in die Länder der Dritten  Europa muß  sein altes  Selbstbe-  schöfe machen die Erfahrung, wie  Welt. Im Jahre 1976 waren es bereits  sehr uns Spontaneität und Mitmensch-  wußtsein zurückgewinnen und wieder  lichkeit gerade im religiösen Vollzug  eine geistige Kraft werden. Die Asia-  weniger als 20. Wenn man bedenkt,  ten müssen ihre authentische Weise  daß die Hälfte der 10000 Missionare  abhanden gekommen sind.  RT  des Christentums finden. Vorausset-  zung dazu ist, daß sie ihre eigene kul-  turelle Identität einbringen.“  Holland:  Es ist nicht verwunderlich, wenn der  neue Bischöfe und alte Probleme  Weg zur Verbindung des Christen-  tums mit der eigenen kulturellen Iden-  In der deutschen Kirche herrscht an  vier Weihbischöfen für drei der sieben  Bistümer des Landes beträchtliches  tität nicht frei ist von Schwierigkeiten.  Weihbischöfen kein Mangel, und so  In Rom steht man manchen Entwick-  findet auch die Ernennung eines  Aufsehen. Zwei Weihbischöfe erhielt  neuen Weihbischofs  kaum einmal  lungen skeptisch gegenüber. Aber  der Erzbischof von Utrecht, Kardinal  auch in den Kirchen dieser Länder  über die jeweilige Diözese hinaus grö-  Willebrands. Es sind Johannes B. Nien-  selbst gibt es Kontroversen. So hat die  haus, früher Dekan in Utrecht und erst  ßere Beachtung. Anders in der nieder-  indische  Bischofskonferenz  Ende  ländischen Nachbarkirche: Dort er-  vor kurzem vom Kardinal zu einem  1980 entschieden, einen aufgeflamm-  regte die am 16. Januar im Vatikan be-  seiner Generalvikare ernannt, und der  ten Liturgiestreit in der Form beizule-  kanntgegebene Ernennung von gleich  Franziskaner Johannes A. de Kok, bis-chen in Asıen WwW1e in Afrika 1St ımmer SCNH, daß die regionalen Konferenzen aus Europa un den USA über
wıeder die rage nach der Inkulturation die letzte Entscheidung haben Dabe] Jahre alt ISt, dann äfßt sıch absehen,

WI1€e bald die Kırche in der Drıttendes Christentums ıIn den Jjeweılıgen Kul- Sing A die Verwirklichung eınes
turkreıs. VWiıchtig 1St dabeı, dafß INa  —_ 12-Punkte-Programms: wurde Welt ganz auf sıch gestellt seın wird.
die Bemühungen VO Vertretern der ter anderem die Kniebeuge ErSeLzZt Diese Zahlen machen deutlich, w1e€e
Drıtten Welt, das Christentum VO  _ der durch ıne Verneijgung, die Kerzen
kolonıialen Herkuntfrt befreien un wichtıig für Bischotskonterenzen in

durch OÖllämpchen, un der Zelebrant Europa ISt, den geistigen Austausch
voll inkulturıieren, nıcht als eınen un die Gemeinde können während
Versuch der Lostrennung VO  Z der Eın- des Gottesdienstes barfu(ß auf dem Bo-

mıt den ehemalıgen Missionskirchen
suchen un sıch auf ıne echte art-

heıt betrachtet, sondern die Vielfalt den sıtzen. nerschaft mıt ıhnen einzustellen. Es I1ST
anerkennt. Kardınal Höffner dazu: Be1 dem Bemühen Inkulturation schon keıne Utopie mehr, da{fß eınes
bereıts dıe Heılıgen Dreı Könige hät- geht nıcht nNnu  _ ıne estere Ver- Tages der Strom der Mıssıonare den
ten diese Vieltalt symbolisıiert. Irotz ankerung der Kırche ıIn der jeweıligen umgekehrten Weg geht Bereıts jetztunterschiedlicher Herkunft un Nnier- Kultur, Konversionen C1- sınd Priester aus Südındıen Kerala) iın
schiedlicher Rıten se]len alle nıederge- leichtern. apst Paul hat ın „LEvan- Deutschland tätıg, ganz abgesehenallen, anzubeten. Dıies sSe1 der geln nuntjandı“ deutlich darauf hinge- VO den vielen Schwestern AaUuUsSs dem
Kern der Einheıit. wıesen, daß diese Inkulturation NOL- asıatıschen Raum.
Welche Bedeutung INa  —; dieser rage wendıg 1St, damıt die Kırche dıe Mög-

lichkeit erhält, ıhre Wertvorstellungen Angesiıchts dieser Sıtuation stellt sıchbeimißt, macht auch das Kommuni1que kaum noch die Frage, ob solche Reı1-
Zu Ende des Indienbesuchs deutlich. ın die Jeweılıge Gesellschaft einzubrıin-
Auf Wunsch der indischen Bischöte SCH scn sınnvoll sınd un ob s$1e über den

Zahlen belegen überdies, In welch - üblichen Tourısmus hınaus gehen. Sıewurde folgende Passage aufgenom-
INEeEN: „Wır können nıcht daran vorbei- sSsantem Tempo die Kırche in den Län- dürften notwendıg se1in. Allerdings

dern der Drıtten Welr selbständiıg g- wırd überlegen se1n, WI1€E INa  —$ diesegyehen, da{fß die Kıirche ın Europa un
ın Asıen die rage nach Gott in nNnier- worden 1St. 1951 gyab 31 einhe1im1- Kontakte 1n Zukunft gestaltet, da{fß

sche Bischöfte 1ın Asıen und In Aftfrıka. S1€e nıcht eiıner Überforderung WeTlI-schiedlicher Weıse angeht. Die Men-
schen in Europa, enttäuscht durch dıe 25 Jahre spater WAar hre Zahl auf 5720 den Hoffnungen scheıint in  — dabe;

gestiegen, darunter Kardinäle. auf den Weihbischoft VO  S Trıer,Überbetonung der Rationalıtät un
Heute sınd 35 Prozent aller Bischöfe Leo Schwarz, setzen Als Geschätts-damıt der Verkürzung der Dımension
ın Asıen Asıaten un 0 Prozent aller tührer VO  = Miısereor bringt Schwarzdes Menschen, suchen nach einer tiete-

das Wıssen un die Sensı1bilıtät mıt,TrTenNn Innerlichkeit. Der Asıate 1St eben- Bischöte ın Afrıka Afrıiıkaner. 960 gab
talls auf der Suche, weıl fühlt, dafß ın Asıen un ın Afrıka Bischots- Erwartungen un Hoffnungen auf

konferenzen; ZWanZzıg Jahre spater sah beıden Seıiten In realistische Bahnenseın eıgenes relıg1öses Erbe den Forde-
rungen nach sozıaler Gerechtigkeit das Bıld AauUus: s Bischofskonteren- lenken Lernprozesse auf beiden Se1-

Z  —_ 1ın Asıen un 31 Bischofskonfteren- ten haben begonnen. Die Bischöfe dernıcht entspricht. Gegenüber beiden, hreAsıen un Europa, muüssen WIr VO zen ın Afrıka. and In and miıt die- Dritte-Welt-Länder beginnen
SCr Entwicklung sank die personelle Scheu VO der angeblichen Überlegen-gemeınsamen christlichen Erbe

sprechen. Kırche verwirklıicht sıch 1n Hılte AaUS Europa. Im Jahre 962 rel- heit der Theologie der Alten Welt
sSten noch rund 400 europäıische Miıs- verlıeren, un: die europäischen Bı-der jeweılıgen geschichtlichen Phase
s1ıOo0nare in dıe Länder der DrıttenEuropa mu(ß seın altes Selbstbe- schöfe machen die Erfahrung, WI1e
Welt Im Jahre 976 es bereıts sehr uns Spontaneıtät und Mitmensch-wulßfßtsein zurückgewınnen un wıeder lıchkeit gerade 1m relıg1ösen Vollzugiıne geıistige Kraft werden. Dıie Asıa- wenıger als Wenn INa  = bedenkt,

ten mussen ıhre authentische Weıse da{f dıe Hältfte der Miıssıonare abhanden gekommen sınd.
des Christentums tinden. Vorausset-
ZUung dazu 1St, da{ß S$1€e hre eıgene kul-
turelle Identität einbringen.“ Holland
Es 1St nıcht verwunderlich, Wenn der Q ISCNOTe un alte robieme
Weg ZUr Verbindung des Christen-
Lums mıt der eigenen kulturellen Iden- In der eutschen Kırche herrscht vıer Weıihbischöten für dreı der sıeben

Bıstümer des Landes beträchtlichestıtät nıcht freı 1STt VO Schwierigkeiten. Weihbischöfen eın Mangel, un
In Rom steht INa  = manchen Entwick- findet auch die Ernennung eınes Aufsehen. WEe1 Weihbischöfe erhielt

Weihbischots aum eiınmallungen skeptisch gegenüber. ber der Erzbischot VO Utrecht, Kardınal
auch ın den Kırchen dieser Länder über die Jjeweılıge Diıözese hinaus ZrÖ- Wıllebrands. Es sınd Johannes Nıen-
selbst g1bt Kontroversen. So hat dıe hayus, früher Dekan 1n Utrecht un erstere Beachtung. Anders 1ın der nıeder-
indische Bischofskonferenz Ende ländischen Nachbarkirche: Dort - VOT kurzem VO Kardınal einem
980 entschieden, eiınen autgeflamm- dıe 16 Januar 1mM Vatıkan be- seıner Generalvıkare EIrNANNT, un der
ten Liturglestreit in der orm eızule- kanntgegebene Ernennung VO  z gleich Franzıskaner Johannes de KOoR, bis-
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her Professor für Kirchengeschichte vorgelegten Erklärung „Das iıne Bıs- künftige Überlegungen VO Belang

der Katholischen Theologischen u  3 ’s-Hertogenbosch”“ Archieft Va  > se1ın. Ob der Vatıkan allerdings die
Hochschule ıIn Utrecht. Zum Weıh- de Kerken, 1981, 633{f{.) nach- Pläne für iıne Aufteilung des Bıstums
bischof für das Bıstum Rotterdam - drücklich iıne Aufteilung. In ’s-Hertogenbosch endgültig ad ACLa

annte der apst den bisherigen Gene- dem Papıer, das einleitend teststellte, gelegt hat, aßt sıch nıcht MIt Sıcher-
ralvıkar VO Bischof S1ımOn1S, Roland 11a  — könne davon ausgehen, da{fß tür heıt SCn
DPh Bär OSB Weihbischof 1im Bıstum den apst un seine Mitarbeiter ıne
Roermond wurde Damıt bleibt 1m Augenblick als wich-Alphonsus Neueınteiulung der nıederländischen tigste Frage, welche Auswirkungen dıeCastermann, bısher ebentalls General- Bıstümer wünschenswert sel, kam der
vikar der Dıözese. Bischof auf den entscheidenden Punkt nıcht durch die Schafifung Bıstü-

INCT, sondern durch die Ernennung
In der kırchlichen Offentlichkeit der sprechen: Man musse die rage e1-

NeTr Vergrößerung der Bischofskonfte- der vier Weihbischöfe erfolgte Ver-
Niederlande WAar bekannt,; da{fß Kardı- größerung der nıederländischen Bı-

reNZ, be1 der dien Kırchen- schofskonterenz für den Kurs des Ep1-nal Wiıllebrands, der neben der Le1i- Drovınz gehe, trennen VO Problem
tung seıiner Diözese den Vorsıtz der skopats haben annn Hierüber ISt eınder Aufteilung VO  —_ Bıstümern. Bel der Urteıl einstweılen noch schwierig. Eı-Bischotskonfterenz führt und gleich- zweıten rage dürte iNna  S sıch letztlichzeıtig als Präsident des vatıkanıschen nerseıts springt der Kompromißcharak-
Einheitssekretarıats amtıert, schon Ur der pastoralen Sıtuation des Je- ter der getroffenen Lösung INnSs Augeweılıgen Bıstums Orlentlieren. Bluyssenbald nach seıner Ernennung 1mM Jahr konnte darauf verweısen, da{fß schon gleichzeıltig mIıt der Ernennung der
1975 in Rom Entlastung durch Zzwel Weıiıhbischöfte für Kardınal Wıil-

96% die rage einer möglichen eWEeI1I Weihbischöte gebeten hatte. Daiß lung selnes Bıstums durch ine Kom- lebrands, der VOTL allem Ausgleıch
INa  —_ den Kardınal Jahrelang warten innerhalb der Bischofskonterenz be-

m1ssıon habe prüfen lassen; dem VO=lıefßs, wurde ın den Nıederlanden welt-
{u  z dieser Kommissıon tolgend, fiel müht ISt, wurde auch das Gewicht der

hın als römischer Affront Minderheitsfraktion G1isen-Sımonıisdie Entscheidung damals ZUgunsten durch die Ernennung der Weıihbi-un immer wıeder mı1t einıgem Unmut eıner Dezentralisıerung der Diıözesekommentiert. Dagegen hat dıe Ernen- schöte für Roermond un Rotterdam
durch dıe Einsetzung VO  —_ Bischofsvi- verstärkt. Anderseıts mMuUu Ersti nochNUunNng der Weihbischöte für Rotterdam karen.un Roermond eher überrascht: of- In den Niederlanden konnte in  ; iın abgewartet werden, un WI1€E sıch

fensichtlich wußlten nıcht einmal die die vier Bischöfe 1mM Spektrumden VETSANSCHCH Onaten lesen, 1nanderen Miıtglieder der Bischofskon- der Posıtionen der Bischofskonfterenz
ferenz davon, da{fß Bischof Giysen un Rom habe schon ZUr eıt der Syn- einfügen werden. Vor allem der Kır-

ode einen detailliert ausgearbeıteten chenhistoriker De Kok 1St für das kaBischof Sıimon1s die Ernennung
VO  —$ Weıiıhbischöfen für ıhre Dıiözesen Plan über die Neuaufteilung der Bıstü- tholische Holland eın fast unbeschrie-

INeTr gegeben. Miıt der Ernennung der benes Blattnachgesucht hatten. Weihbischöfe sınd solche Pläne 1U

Die Ernennung der vier Weihbischöfte jedenfalls für die Bıstümer Utrecht Auf der nıederländiıschen Bischots-
erfolgte tast Nau WeIl Jahre nach un Roermond vorläufig VO Tıisch konferenz lastet nach W1€e VOT als
dem Ende der nıederländischen Son- Sowohl Kardınal Wıllebrands WI1€E Bı- schwere Hypothek die Uneinigkeit, die
dersynode (vgl. März 1980, schof Giysen erklärten auf ENISPrCE- 1mM Schlufßdokument der Sondersyn-
116{f.) und mußfßs aut ihrem Hınter- chende Fragen 1m nıederländischen ode beklagtwurde, aber seither NVCI-

grund gesehen werden. Im Schlufßdo- Fernsehen, für ıhre Dıözesen stünde mındert weıterbesteht. So 1STt VOr allem
kument der Synode (Nr 16) hatte e$S Jjetzt ıne Aufteilung nıcht mehr Zzu  — der schon selt Jahren andauernde
geheißen, iıne größere Zahl V“ON Bıschö- Diskussion. war hat die VO  —_ der Bı- Konflikt zwıischen Bischof Gi)sen un:

schofskonferenz 1mM Februar 1981 den VO der Mehrheit der Bischofs-fen könnte die Lösung VO Problemen
erleichtern, die sıch durch die starke richtete un 1mM Junı darauf mıt einem konterenz getragenen Missıonswer-

He  o umschriebenen Arbeıitsauftrag ken, dessen Beilegung sıch se1ltBeanspruchung der insgesamt sıeben
Bischöfe des Landes durch die zahlreı- versehene Kommissıon ZUNT Erstellung der Synode manche bemüht hatten
chen überdiözesanen Aufgaben erga- eiıner Studie über dıie Möglichkeıiten (vgl Junı 1981, 274: nıcht be-
ben Gleichzeıintig wurde ıne Studie eıner Neuaufteilung der Diözesen ıhre reinıgt. Yetzt blieb eın anderer Aus-
der Bischofskonferenz über die Mög- Arbeit noch nıcht abgeschlossen. Bıs WC8?, als das Problem dem dreiköpfi-
Lichkeit eINer Neueinteilung der nıeder- Z Maı soll sS1€e noch die Stellung- SCH „Rat der Sondersynode” vorzule-
ländischen Diözesen angekündıgt. nahmen der einzelnen Bıstümer einho- SCNH, der sıch be] eıner Sıtzung 1m

len Nur sınd dabe!1 nach der Diskus- März iın Rom mMI1t der Sache beschäfti-Der Wriderstand Teilungspläne
Wr Vor WI1IE nach der Sondersynode S10N der etzten Jahre aum NECUC Ge- SCH wiırd. Nachdem Bischof Gisen

stärksten 1im Bıstum 's-Hertogen- sıchtspunkte ErWarten, un ANSC- schon VOT Jahren die Zahlungen seınes
bosch, miıt3 1,4 Mıllıonen Katholi- sıchts der durch dıe Bischofsernen- Bıstums ZUuU Haushalt der Kıirchen-

Pprovınz für mehrere Organisationenken dıe yrößte niederländische IIı NUNSCH veränderten Sıtuation dürften
ÖOzese. Bischof Johannes Bluyssen selber dıe VO der Kommlissıon ZUSAMMENSC- hatte, 1e1 auch Bischof Ö1-
plädıerte In einer 1m Frühjahr 981 stellten Materıalıen höchstens für mOnI1s Ende etzten Jahres mıitteılen,
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da{fß ıne Eınstellung der Zahlungen In der nıederländischen Presse tielen schen Bischofskonferenz, Dan
se1nes Bıstums für den Natıiıonalen Rat dıe Antworten auf die Frage;, ob mıt unster OFM, der holländische Ka-
für Katechese, den Rat der Kırchen ın der Ernennung der Weihbischöte auch tholizısmus sel VO Neben- un Ge-
den Nıederlanden, die Studentenseel- iıne Lösung der Vertrauenskrise in geneinander zweıer Vorstellungen VO

der katholischen Kıirche In SıchtOTß! un: dıe Rundtunkarbeit erwage, Kırche epräagt. Die iıne begreife Kır-
weiıl dıe VO ıhm geforderten Verände- komme, zurückhaltend-skeptisch au  % che VO oben, die andere VO n  ın

Stiımmen aUus verschiedenen kırchli-runsch in der Arbeıt dieser Einrich- VO der Glaubenserfahrung der Öörtlı-
Lungen nıcht erkennbar selen. Diese chen Räten und Organısatıonen, die chen Gemeinschatt her Die Auseınan-
Ankündigung wurde VO Kardınal beklagten, dafß dıe Bischöfe CI - dersetzungen der etzten eıt hätten
Wıllebrands bedauert (vgl Archieft Va  —_ annn worden selen, ohne daß INa  —$ dıe Untähigkeıt den Tag gebracht,
den Kerken, 1981, das Kirchenvolk UVO konsultiert „dıe Synthese dieser beiden Vorstel-

habe, können deutlich machen, lungen VO Kirche, die das / weıte Va-Auch die Bewältigung der wichtigsten nach W1e€e VOT das Grundproblem lıegt tikanum tormulierte, ın eiıner konkre-Folgelast der Sondersynode steht den
nıederländischen Bischöfen noch be- In eiınem viel beachteten Vortrag VOT en kirchlichen Gemeinschaftt MIt kon-

Journalısten 1m etzten Frühjahr er- kreten Menschen un eiıner onkreten
VOTL. Wıe 1mM Schlufßdokument vVOrscSc- klärte der Sekretär der nıederländi-hen, wurden nach der Synode Z7wWwe]l bı- Vergangenheıt verwirklichen“
schöfliche Kommıissıonen gebildet.
Die iıne hatte den Auftrag, iıne On-
tersuchung über die theologischen
Ausbildungsstätten iın der nıederländi- Polen ChwWwaCNnNe offnungen
schen Kırche vorzunehmen, die Kontinultät Aktıivısten un Sympathıi-dere sollte sıch der rage der Mitarbeıt Eingekleidet In noch ziemlıich unbe-

stimmte un auch beliebig auslegbare santen der „Soliıdarnost” nunmehr
VO  —_ Laıen ın der Seelsorge, besonders „regulär” verhaftet und verurteılt Wer-1m Blick auf dıie Pastoralreferenten Klauseln, hat Polens Armee-, Regıe-
wıdmen. Während der Bericht der rungSs- un Parteichef Wojcıech Jaru- den Der Armeegeneral wıederholte

zelski 1ın der ersten Sejm-Sıtzung selt seıne Offtferte, internierte Regimegeg-Kommuissıon über die theologischen HC könnten 1n Länder ihrer Wahl 4aUuUS-Ausbildungsstätten noch nıcht fertig- Verhängung des auf dem Kriegsrecht
beruhenden Ausnahmezustand reisen. Dıie Regierung titulıert die m1n-gestellt ISt, lıegt das Arbeıtsergebnis

der Kommissıon, die sıch mıt der Miıt- . Januar (vgl. Februar PFOOZ: destens ager unterdessen als „Iso-
{f.) eıinen Zeıtpunkt für die möglı- atl1ons”- oder „Absonderungszen-arbeıt der Laien 1ın der Kırche un SPC- tren“ und wırd nıcht müde, dıe ertrag-ziel] miıt dem Eınsatz der inzwıschen che Aufhebung der über dem Land Ia-

stenden Beschränkungen ZENANNL: lıchen Lebensbedingungen daselbst
330 „pastorale werkers” beschäftigte, herauszustreichen.nunmehr NI Miıt ihm wırd sıch „Falls nıcht unvorhergesehenen

Ereignissen kommt un keine ıllegalen Indessen wurden die Druck —nächst der Rat der Sondersynode be-
Handlungen unternommen werden,fassen. Der Bericht unterstreicht e1- stande gekommenen Loyalitätserklä-werden die Beschränkungen desnerseıts die Bedeutung der Arbeıt der Kriegsrechtes bıs Ende nächsten Mo- /UuNgZEN un: damıt verbundenen Andro-

Pastoralreterenten ın der Seelsorge, hungen VO  —_ Änderungs-Kündigungen
betont aber gleichzeıitig 1m Sınn der Nats (also Februar) ernsthaft beschnit- 1n Betrieben, über die klagen DPo-

ten oder Sanz aufgehoben werden.“
VO Synodendokument gemachten lens Prımas OZEe, Glemp seIlt Jahresbe-
Vorgaben den Unterschied zwıschen Einschränkend hatten Regierungsver- ginn mehrfach Anlafi hatte, eıner

Lretier freiliıch noch VOT Jaruzelskısdem kırchlichen Amt un: den Bekundung VO ZK-Mitglied Ryszard
Diensten der Laılen. ede wıssen lassen, zumiıindest „tech- Wojna, Schuld se1 lediglich lokalernısch“ werde das Kriegsrecht noch eın
Damıt sınd weıtere innerkirchliche Übereifer untergeordneter Instanzen,Jahr lang In Kraft leiben. Selbst 1mM offenkundıg nıcht aufgeklärt.Spannungen und Schwierigkeiten be- günstıgsten Falle wırd Polen also das
reıts vorprogrammıert, da die ın den Ende eınes doppelt harten ınters ab- Bıs Mıiıtte Februar WAar die Lage insge-
einzelnen Diözesen bestehenden haben Rückruf partıell Samıt noch sehr unbestimmt, aber el-
„Vereinigungen VO ıIn der Pastoral „gewährter” Erleichterungen 1m T1N- nıge Tendenzen ließen sıch doch deut-
Tätigen”, denen Priester wWw1e€e Pastoral- Z1p jederzeıt vorbehalten. liıcher erkennen: Dıie Polnische Vereti-
reterenten angehören un mıt denen Das Parlament hat 15 Januar (mıt nıgte Arbeiterparteı (PVAF wochen-
die Bischöte Meinungsverschie- einer Gegenstimme un sechs Enthal- lang gul W1€e abwesend, hat sıch
denheiten 1m Gespräch sınd, deutlich ungen) das Kriegsrecht legalısıert, diıe wıeder bemerkbar gemacht, S1€e sucht
andere Akzente sSseLzZen Sıe beruten 1im Ausmafßs alles Bısherige übertref- personell un programmatisch Gestalt
sıch aut die faktiısche Entwicklung des tenden Preiserhöhungen sınd verkün- gewınnen. ach dem ode des
kirchlichen Lebens ın den Gemeıinden det, ın sehr bescheidenen Größenord- KPDSU-Ideologen Susloww verloren
und leiten VO daher Forderungen NUNSCH wurden Internıierte freigelas- Parteigänger Moskaus ın Polens
nach einer Neustrukturierung des SCH, während immerhiın be1 einıgen WI1€E Olszowskı offenbar Eıinfluß,
kirchlichen Amtes ab Freisprüchen MmMI1t unverkennbarer ohne da{fß erkennbar wurde, WwIiewelt


